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NDB-Artikel
 
Petri, Heinrich Eduard Justus Gotthard Franz Historiker, * 22.2.1903
Wolfenbüttel, † 18.3.1993 Hamburg. (evangelisch)
 
Genealogie
V →Heinrich (1859–1904), wiss. Bibliothekar in W.;
 
M Maria (1869–1919);
 
⚭ Helene Niegisch (1898–1933), Dr. rer. pol., aus Essen;
 
Adoptiv-S →Hans-Dieter Frieder (* 1939), Kaufm.
 
 
Leben
P. studierte 1921-25 in Berlin Geschichte, Deutsch, Philosophie und ev.
Theologie und wurde 1925 bei Dietrich Schäfer (1845–1929) promoviert.
Auf dessen Anregung schrieb er zunächst am „Institut für Grenz- und
Auslandsdeutschtum“ in Marburg, dann am „Institut für geschichtliche
Landeskunde der Rheinlande“ in Bonn unter dem Einfluß von →Franz Steinbach
(1895–1964) ein Hauptwerk der sog. Kulturraumforschung: „Germanisches
Volkserbe in Wallonien und Nordfrankreich, Die frank. Landnahme in
Frankreich und den Niederlanden und die Bildung der westl. Sprachgrenze“ (2
Bde., 1937, ²1942). Darin versucht P. nachzuweisen, daß es im frühen
Mittelalter eine fränk.-german. Besiedlung bis an die Loire gegeben habe
und die zeitgenössische german.-roman. Sprachgrenze eine Rückzugs- und
Ausgleichslinie zwischen Germanen und Romanen sei, die sich um 1000
herausgebildet habe. Aufgrund dieser methodisch innovativen und politisch
opportunen Arbeit wurde P. während des 2. Weltkriegs als Kulturreferent in
der deutschen Militärverwaltung in Belgien eingesetzt und 1942 auf den
Lehrstuhl für Mittlere und Neuere Geschichte mit besonderer Berücksichtigung
der gesamten Niederlande an der Univ. Köln berufen. Nach 1945 wurde
er wegen seiner militärpolitischen Tätigkeit für eineinhalb Jahre interniert
und verlor seinen Lehrstuhl. Seine Rehabilitierung erfolgte 1951 mit der
Ernennung zum Direktor des „Provinzialinstituts für westfäl. Landes- und
Volkskunde“ in Münster und 1961 mit der Berufung auf den Bonner Lehrstuhl
für Rhein. Landesgeschichte und der damit verbundenen Leitung des Instituts
für geschichtliche Landeskunde, die P. beide von seinem Mentor Steinbach
übernahm. Nach seiner Emeritierung war er in Münster in Verbindung mit
→Heinz Stoob (* 1919) und dem „Institut für vergleichende Städtegeschichte“
wissenschaftlich tätig.
 
P. trat durch die empirische und organisatorische Förderung
der epochenübergreifenden und interdisziplinär ausgerichteten



Kulturraumforschung hervor, die von der Vorstellung der geschichtsprägenden
Kraft von „Raum“ und „Volkstum“ getragen war. Seine Forschungen
konzentrierten sich auf die Geschichte der Niederlande, der Rheinlande und
Westfalens von der Zeit der Völkerwanderung bis zur Gegenwart. Damit
erarbeitete er sich zeitweilig eine nahezu monopolartige Spezialistenstellung
für die Geschichte des kontinentalen Nord Westeuropas, die er durch die
Organisierung eines Wissenschaftsaustauschs zwischen Belgien/Niederlanden
und der Bundesrepublik festigte. P. gehörte zu der jungen Generation
von Historikern, deren kulturell-praktische Grundanschauungen sich
weitgehend mit der nationalsozialistischen Ideologie überschnitten, und die
sich deshalb aktiv an der kulturpolitischen Legitimierung der militärischen
Eroberungen beteiligten. In der Bundesrepublik vollzog P. weder den Schritt zur
methodischen Weiterentwicklung der Kulturraumforschung noch zur Struktur-
und Sozialgeschichte, sondern kehrte zur politischen Geschichtsschreibung
zurück.
 
 
Werke
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